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nach tangkii )iampcn die sio.ze freu
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leaüifidCcii Ordens der Ritlerichast
Cbufti. nach seinem Abzeichen, ei

nein roten cchweu aus dein weißen
Mantel, gewöhnlich die chwertbru
tet oder Schwerlrufer genannt. Als
teifeu Draaodie sich schon 1231 in
oer Litauerschlacht bei Schawli oder

Säule in Kurland vollendete, wo die

Ritterschaft mehr ulö dezimiert wur
de. gingen seine Reste m dem Deut
scken irden auf, der nun den Sr,
Jürgenhvf einnahm, und in Lioland.
ras in feinem alten Umfange einen
e.reken Deil der Leuliaen Ostfeepro
omzen umfaßt, die fuhrende Rolle

spielte. Aber er stand nach papsttt
chem Machtfpruch unter dem Erzbi
Ickok von Riaa. und das entwiaelte
eine latente

. Feindseligkeit
n .

zwijchen
.

den Hochmeistern nnd dem Prälaten,
sowie der auf ihre Privilegien trot
senden jdansastadt. die 1225 von Kö

nia Heinrich, dem
. . unglücklichen

.
Sohne..

des Hohenstaufenlaisers Friedrich il
zur freien deutschen Reichsstadt er

hoben war. Nach zahllosen Reibe

reicn kam es IM infolge eines

harmlosen Brückenbaues der Stadt
über das Rigaflüßchen beim St. Jür
genhof zur Katastrophe; die Bürger
verbrannten die Marställe beö Or
dens, erstürmten und zerstönen die

Burg von St. Jürgen und ließen
den Komthur und viele Ordensritter,
die in ihre Hand gefallen waren, hin
richten. Merkwürdigerweise wurden
trotz dieser schweren Tat die Strei
trgkeiten der beiden Parteien aus ei

tiem Städtetaa in Lübeck friedlich

verglichen, aber im Gedächtnis des

Ordens blieben die verkohlten arurn Staat Massachusetts bei einer un-m- ei

dcr Bura und die Blutschuld der terfuckuna festgestellt, daß bei einer

chklnö. i,t k k ach ött
i.iX! an. . .tu tiit u'üin unUuttia
tai.ut!"

1 1( Jut'ae tfjti.'f ncch immer
nichts. Sie l.nlt r,uk u Et ttüwet.
Hätte tit Neslt' ikkitkN in inen K

i.kn ae,i.0!l.ii. tanö im diiüikli.zen
ZlXiuttikioe nüS waale kkttie .t,iiii
zu tun.
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und rief hnniiiS: .Niemand kommt h.u
herein!" Zum etjun Male ganz laut
und jaktuniiiä.

Qo wnßlrn die Bauern und der

Gnid.um, daß sie eine richtige Be

laaernna nnnVni uiuV.ttft. .Sanuil VI u

0k(.!S dalri sein Bachsciiier über dic

Mauer haet,,'.eh,ilteii und seine Woitc
noch einmal gehässiger irtecrho,
hatte.

.Niemand kommt hier herein!"
ES war AnSreat blutiger Ernst

daß er seine Festung bis zum letzten

Atemzuge verteidigen wollte.
Wie "sie mit Aejten gegen die

Mauerplorie zu schlagen und so im

ya eiiiiuörinaen versuchten. 1050

Andreas eine Kugel warnend in die

üle.
Und weil aucki der Gendarm sosor

scharf dagegen fchoß, obwohl sie

durch die Mauer weidlich getrenni
waren, wußte man nicht, wie die im
ne Uomöoie noch enden sollte.

Und man wagte auch eine lange
Weilk nichts weiter.

Bis von drinnen das Hohnlachen

Andreas Lubas durch die Maueriure
Die Bauern weder aufschreckte.

Einen ganzen Tag dauerte die uw

blutige, verhaltene, komische Belage
runa. Denn niemand hatte Lust

sein Leben leichtsinnig aufs Spiel zu
setzen. Und so lacherlich auch, man

tonnte doch das kleine Gehäuse mit

der hohen Maucr nicht einfach mit der

Hano zusammendrucken. Zumal An
oreas schließlich zu wiederholten Ma
len immer noch wieder in die Luft ge
schössen hatten, sobald ein Bauernge
ficht gewagt hatte, sich über der Mauer
zu zeigen.

So stand der Bauernkordon auch

noch eine ganze Nacht. Es war eine

helle Sommernacht. Auch die Hirsch
waren aus dem Walde in den Nacht
alanz aetreten.

Bis am beginnenden Morgen
ckliek ick dock ein allzu kühner Bau

er einen Streifschuß m den Oberarm
bekam.

Da hatte man sich schnell ent

schlössen, eine kleine Kolonne Sol- -

oaten aus der naden Garm on dazu
zurnien. Denen es ohne aroße Mühe,
wobei freilich noch immer hin und

her vereinzelte Schusse fielen, gelang,
in das phantastische Reich einzuorm
aen.

Der Karten blühte über und über.

In der engen Stube drin die kleine

beiliae ftraur Land still in der Wi

sehe. Und das Ocllämpen glimmte
wie ein roter Stein. Die ärmliche

Magdalena kniete am Boden, bleich

und mit ausgebreiteten Armen über

Andreas aebeuat. Und Ichtuchzcno
Denn Andreas hatt sich im letzten

Augenblick die eigene Kugel ins Herz

gejagt. Er lag mit lachetnoem w
ficht tot auf der Diele hingestreckt.

Ticnstgcfcillig.

Ich bringe ein für das Ausland

bejliiiiiiitc's Paket aus ein prenszi
schcS Postamt. Sofort einpfangcn
mich zwei Pvstdicner die be

kanntlich zu den bestbezahlten
..Staatsbeamten" gehören und

zeigen sich er reulicherweise sehr ge

tällia. Der eine nimmt mir den

Karton ab und meint geschäftig:

Ja! So jeht det aber nich

dct niiitz besser ver chnurt und je
bunden werd'n!" Er jagt's und

hat die Schnüre, die übrigens das

Packpapier ganz fest zusammenhat
ten. schon gelöst.

Und i 't Ausland darf die

Adresse nich mit Blaiistist wschrieben

sind!" Und schon schreibt er die

Adresse mit Tinte, ch bin end

zückt über solche Liebenswürdigkeit.
und jetzt nehm 'e zwei Zou

iiilmltöerklärunaen. ' Da schreiben

Se, ivat es is. da wat Se drinn'

haben, da wat ct Unecht und da wat
et kostet dastehen Sek

Ich folge ihm dankbar.
Und da haiM Se eine Post

bcgleitadrcsse. füllen Se sie aus!"
Endlich habe ich alles Mögliche

und Unmögliche getan, da entdeckt

er plötzlich, daß das Papier gcris
sen ist, bindet das Paket wieder

ans, ich muß anderes Papier holen.
und die Prozedur beginnt von neu
em. Ich stehe bereits über eine

halbe Stunde im kgl. preußischen
Postamt. In zehn Minuten ist dann
alles erledigt. Der Beamte sagt

och: .Ja. Herrchen! Zum Amü
semang sind wir nich da."

Ich bezahle das Porto, fürchte

mich, der strenge dreiiisehenden
Amtsperson ein Trinkgeld zu geben,
und wende mich aufatmend zum
Gehen. Ta höre ich, wie der eine

zum anderen sagt, ganz laut, da
mit ich es nur ja höre:

Na, denn hätten mir's ja ooch
so wcchs'chicken könn'

Splitter.

Oberbeamler fein Vißk viel

übersehen' Unterdeamter sein viel
itberikheu ; .Sei--

i.iulcii uns l , ;!!i;j;;i fcüV

!,',:!!,' i!,.,'..te.
tauv.t man trnken, kß ,1ü

iu, iui'.i a lch 1. 11 'iuS.Mijj an

wülr.hitiuj ,'.,:k.
'Jiiciii.ind tu:t 13 !!.Z!eiin Uniun.

wenn et nut t ui.üäi .iüe in
den Leinen tUi.ujwiUa ui ds

, t Nj'.gc üt',!atgsi!u.el hi.itiNciickkii
j

jaucht er viele !u!t jluftuy, im

Ittjt ür.0 auch ihu':i.iu hatte, so

taiicn iVch jene i'mUr.tu nicht an
,.1 !,(( hinderen! t, .luen'änt unö

iiui mit lleii'di sichjljm zu fchmut
ten. Uno '.'iiunciä 'tai,ick!e mit

richtigen Schaljen. Nur tiß jetzt um
so weniger einer hiiiic wagen Curseu,
hinter seine Fejlii,,,nauki zu bnn
gen.

Vlnbteai Luba. hatte nämlich längst
angesail.'cn, uns eine sehr jiniiuuU tt
ren;ncic Weise z,i suhlen. Ziirtjt

er den Ziiiiiiieimeijier, der niil

ihm eine Arvett gcaieiiisam aussaht
te, und der übrigens sein guter
Freund irar. Und dejtahl gelegen!-lic- h

auch seine anderen Mitarbeiler,
ohne das; it ein Br sacht aus ihn sal-I-

toiinic. Allmählich stahl er auch

öei seinen vorehicn Arbeilgrdern,
die ihn wegen seines sreien Berleljrs
tones nnd seiner üppigen Ideen sehr

zuvorkommend und ein bischen wie

ein Genie empfingen. Denn Andreas
machte fchon Paris, die in der

gerühmt standen. Er
hatte Einsalte, die auch verwöhnte
Leute entzückten. Und innen, fern der

Welt, in seiner kleinen, entlegenen
Festung wurde es dabei immer mehr
wie im Himmel.

Und Magdalena war durchau
Nicht heilig. Sie war sehr lustig.
Sie sah jetzt neben der buntbemalten,
kleine heiligen sehr lieblich aus.
Uno ihre Augen konnten bei seiner
Abcndheimiehr wie die leibhaftige
Neuaier funkeln. Unö lachen w,e Bo- -

aelaugen.
Anoreas Halle sie ganz zu seiner

heiligen Frau herausstafsierl und

hätte nie mehr wissen können, daß sie

nur einer verwahrlosten Dorssrau
Tochter ivar.

Ihr Bild in Seidengewänder und

mir Golde und blinkenden Steinen
verfolgte Andreas noch in feine Trau- -

nie. Und auf diesen Traumen be- -

ruhte sein Leben.

f

Da war so ein ganzes, kurzes,
ahr hingegangen. Da waren

die Leute ini Dcrse ooch endlich stut-zi- g

geworden.
Eines Tages, es war wieder im

Juni, war ein kräftiget Bauer un die

Tür der Mauer gekommen und hatte

hineingewollt,
Zuerst war es dem Zimmermeister

und dann einem Stadtherrn ausgesät
len, daß Geld und Kostbarkeiten

waren, jedesmal, wenn

Luba am Orte gewesen.

Und auch zwei Mitarbeiter des

Andreas Luba hatten ernsten, Bec- -

dacht geschöpft und hatten sich schon

eine längere Zeit heimlich oorge- -

nvmmen,' das Tun Luba zu beob-achte- n

.

Der Bauer kam sozusagen schon

zu einer näheren Rekognoszierung. Es
war Sonnabends. Und weil auch

auf das hefligste Klopfen niemand

geössnet hatte, war der Baner nur

Sonntags ein zweites Mal wiederge-komme-

Da wußte Andreas, der jetzt ein

richtige? Gauner war, ein Mann aus

der Welt, wo die Träume ohne Gren- -

zen aufschließen wie Sumpfblasen,
schon genug.

Andreas war erst zweiÄndzwan- -

zig Jahre alt. Und Magdalena neun-zeh-

Andreas war nicht etwa erschrocken

davon, Er dachte gar nicht daran,
etwas Furchtsames zu sagen. Er
hatte nur jedesmal, wenn oaö Klop-

fen an der Mauertür erscholl, zu

Magdalena pfiffig gesagt: .Kein
Mensch kommt in meine Festung!"

Und er War nur am Montage lie-d- er

gleich ganz von der Arbeit da- -

heim geblieben.
Denn am Montag kam der Bauer

zum dritten Male wieder und poch

te. Und wie sich auch dieses Mal kei

nerlei Menschenlante hinter der Mau
er spüren ließen, kamen nach kurzer

Zeit zwei.
Die Hütte lag ja ziemlich entsernt

vom Dorfe, oben am Walde.

Da hatte Andreas nur wieder mil

pfiffigem Lachen zu der etwas oer- -

ängstigten Magdalena gesagt: .Kein
Mensch kommt in meine Festung!"
Nur hatte er dabei auch die Büchse
aus dem Winkel heroorgcgriffcn, die

er sich als lediger Mann gelegentlich
gekauft hatte. Und hatte sie sau- -

der zu machen angefangen uno dann
mit zwei Patronen sorglich

' oer

sehen.

Denn dann waren ncch andere
Bauern mit dem Gendarm zusam

men. gekommen. Und der Gendarm
hatte jetzt mit feinem Säbel klir

rend an die Mauerpsorte gefchia
gen.

Da sah Andreas wie ein Luchs
wieder durch die Mauerlu'e hinaus

,nd sah. daß eine ganze Schar Bau
ern schon im weilen Umkreise seine

Festungswerk: umstellt hatte. Und
ah also, daß alles bis aufs letzte von
einen Fahrten erkannt und entdeckt

war.
,Gcle du ruhig hinaus, Magoa

ilaluamluirljnr.
Mail Hslin.

Da! iLV.uetich.ut leuchtete .t,U(

ircfc. lind tu iiijjiMütn tut stu
f.n vikKNd nwitn x.;.uwii aeslii'
f.,!ii, a d fit sich Buch Heilt! ul't,s
Un, um fric alten l'ttU'ii ultt tun
i'JüOgual trn Ccmmnlichi tuuj4j
iüi.

Co wjt tS auch ist dkk Zeit. aU
bic alle Mutie tuL) im BnueuiHauje
im Sterben lag.

Die alte Mutter Luba nur jwat
fetzt ciut Diilliji caatmit ÜJtt
jtuu. Doin ihr Ctchn und diisen

ganze Familie, an sich auch nur turn
iiikkllche Leute, nuten not Jahren
bei einer It):tjuiepieiiiie alle uiiet
wartet hingestorben. Bis aus einen

tintel, bet" damals eben erst yeocrni
ll'Jt.

AVer die l'iuttcr Luba war allezeit

ein Drolliger, faustet Engel ßeiutiea.
Und tut Bäuerin Ijatte es bei ihrem
planne durchgesetzt, daß die alle Mar
((Ha, wie matt im Durst die Muller
Luta auch nannte, mil diesem Enkel
tu dem hellerlichten Bauernyause doch

ihren Wohnwinkel gesunden.

Und wie die alle Xlutia ini Sterben

lag, war es tn ihrem winzigen Stü
del trotz der Armut lehr feieelich.

Nicht diclfz. weil bei ihr immer alle
Wt'aeMank gescheuert war.

Die kleine, jchmole Hvlzbank vor
dem Oscnrohr sah wirklich aus wie
aus frischem Holze. Und dcr rohe,
schmale iisch, der für ' Großmutter
und Enkel gerade genug Ittnum bot,
lag nicht wie in der großen Bauern
stube voll Brotlrumel und Karlosrel-jchale- n.

Die Sonne überspielte einen

mit roten Rosen bemalten Teller und
. vergoldete die gewaschene Tischplatte.

Äber vor allem hing von der geiveiß'
lcn Decke ein ganz besondere Ding
herab. Mit bunten Papierdlumen
über und über besteckt. Eine Art
Kronleuchter. Und die hereinfallen'
den Sonnenstrahlen tonnten auch

noch den Fuß einer kleinen, bemalten

Holzstatue, die liebliche Äision einer

heiligen Frau, bescheinen, die aus ei

tiem Postament in einer weißer Mau
ernische stand, so daß das Heine Oel
Iämpchen, das immerwährend vor der

Statue brannte, in den Sonnensirah
len noch eztra wie ein roter Stein
glimmte und schimmerte.

Der Kronleuchter und das Heili-oenbil- o.

Heitere, feierliche Dinge. Mit
denen es auch eine besondere Be
ivandtnis hatte.

Die alte Luba war nämlich immer
im Leben voll phantasiereicher Ein
fälle gewesen. So hatte sie zum Bei
spiel, und das war, wie ne noch m

ihrem Väterdorfe in Böhmen leble,
iinmer behauptet, daß man nie et--

was Geistliches wegwersen dürse,
worunter sie unter anderem auch die

Wegenstände verstanden Halle, die

mit dem Pfarrherrn selber irgendwie
in leidliche Berührung gekommen
waen.

Das war der Grund, weswegen der

Kronleuchter überhaupt entstanden
war.

Ein alter Regenschirm des Dorf
Pfarrers hatte ihr duzu den Anlaß
gegeben. Sie hatte das vcrnutjte,
layle tliohrgestell derart reizend mit
bunten Papierro etlen und Wachs.
ierzchen besteckt und ausgeschmückt.
daß es noch jetzt, rceüich schon arg
verblichen und zunderig, wie aus
Bluteniweigen gewunden von der
Decke hing.

Und das war auch der Grund,
wesmen jetzt das buntbemalte
Holzbild der heiligen Frau hinter
dem ewigen Liimpchen in dem Stüd
chen der sterbenden, alten Luba leuch-let- e.

Denn die kleine Figur war
die ehrende Revanche gewesen, die der

Pfarrherr im Heimatsocrfe in Böh
men der Frau Luba für die Eh
,ung feines Regenschirme geboten
hatte.

Die Statue stellte keine Madonna
mit dem Jesusknaben dar. Es war
die heilige Magüalena mit der Aal
fambüchse.

Auch der kleine Andrea, der jetzt

dreijährige Enkel der alten Mauella,
hatte schon oft auf der Großmutter
knochigen Armen gesessen, pausbackig
und ledensgierig, und hatte feine ro
ten Aermchen nach der leuchtenden

Magdalena ausgestreckt, mnsi die
Alte mit ihren mageren zitterigen
Fingern an dem Bilde der holdseligen
Frau mit der Balsamdüchse sich be

hulsam abstäubend zu schassen mach
te. Und wenn die alte Marcella kind
lich laut und gefaßt ihre treuherzigen
Gebetöworte an die selige Fnn im

muigrünen, , vergoldeten Fa.ienkleide
und mit den gehäuften Rosen im

Schoß richtete, hatte der strasfe Jun
ge erstaunt nicht nur auf der Groß
mutier welke Lippen und auf ihren
großen Kehlkopsknochen am Halse ge
sehen, der sich dabei immer Zehr aus
dringlich unter der welken Runzel
ljaut aus und ob schob. Denn die

alte Marcella war jetzt achtundsicbzig
Jahre o!t. Ihr Gesicht war ein Kno
chengerüst, daraus nur die tUen Au

gen "noch 'wie heitere Wassecjlecken
lachten.

Die Statue der Heilten war der

(Utn Marcella dai höchste Wlücl.

,'' die ',!kf im ff'i
(rtei Irin txrirt laniit

linier d llt.'ij.sicn, die .iti
a!;;u!ch un lUniuttk tt Bet. Cua

5'' f;;f -

tuen öuiiiütn n:,t,i
(üllsii. ur.h k, tfrcüi.:!:! i.t ' t v.i' ' ' "

uy samt,
Dai ist (int Bilt, nvftach einge

deren: naiukansierie umtr;ia
Vukger. welche X. JaH, und

darüber ull sind, sctl LU I.chken tm....... ,,, ..' ....I,., Kitt IhUllUllUi
eon unttt m ü. fc , , ,

'.'ütetS.PensiPiv den J0 pro Monat
erhalten sollen. Damit würde end
i'ch kinem Grundsatz, welcher rn ki

cr ganzen jciyc lonsiiger Ziultur.
unciumni uu

n Amerita Rechnung getragen; und
wird kaum lemand sagen wollen,

oab ein solches Gesetz nicht zeuge

vuic. itug vcc .incis en,,v
nen. die von etlichen große omeri
kanischen Industrien schon vor die.
len Jahren aus eigene Hand einge
führt wurden!

In unseren Tagen mit ihren enor
men Lebenspreisen ist es für den ge

wohnlichen amerikanischen Arbeitö
mann, ja für jeden mit einem Ein
kommen von weniger als $2ZoQ pro
Jahr, wohl eine zu schwere Berant'
wortung. außer Weid und Kindern
auaz nocy ,eine Ciicrir zu unier,iur
zen. mag auch der beste Wille dazu
vorhanden sein. Sozusagen für zwei

Familien zu sorgen, geht unter sol
ii ir. 3 Ijli.cyen um,ianoen mei,len nieyi an,

ohne daß man die eine oder die an
dere vernachlässigt! Und vom Ge

sichtspukt der alten Leutchen selbst
, . . .I,' - jtA .c t:jl- -

viel uq er,r recqi rein ersreuiuqec
Ausblick.

Nachdem sie ein mühevolles langes
Leben hindurch unter zahllosen Op
fern ihr bestes getan, ihre Kinder
zu tüchtigen Amerikanern zu erzie

hen, beginnt im Alter von 63 Jahren
oder bald darnach ihre gewöhnliche
Erwerbs-Rüstigke- it zu schwinden,
und sie sind entweder. von ihren Km

dcrn, oder vom Gemeinwesen abhän
gig. Viele ziehen das letztere vor,
auch wenn sie noch so abgeneigt sind,
ein bloßes Almofen zu nehmen, wo

sie zu einer Anerkennung ihres gelei
steten Dienstes berechtigt wären.

Im Jahre 1913 erst wurde im

Gesamtzahl von 189.047 Personen
im Alter von 65 Jahren und darü
her nahezu 35.000 derselben von der

öffentlichen Wohltätigkeit abhingen!
Das ist nur ein einziges Beispiel.
und lemes der ungünstigsten,

Werfen wir einen Blick aus Lus- -

wältige Länder, so finden wir zwei
verschiedene Systeme von Alters
Nensionen in Kraft. Entweder träa!
der Staat, refp. die Nation, die gan
zm Kosten der Pensionierung wie

& jetzt auch amerikanifcherfeits an
gestrebt wird oder der Pensums

Fonds wird nach und nach aus ge

memfamen Beitragen, gewöhnlich ie
-- wem Drittel, der spater zu pensio- -

nierenden Personen selbst, der Ar
beitgeber und der Regierung aufge
fimAt.

Pionier des letzteren Systems, und
k,r Vxk,itr-Altersvension- en über

hpt. war Deutschland, wo ein sol

System bereits 1883 in Kraft
w Di, Nnsign;rung k?iinnt

erst im Alter von 70 Jahren,
ilt aber selbst dann, wenn der be--

treffende erst für wenige Monate
Pensions-Versicherun- g gezahlt hatte,

,,:. k,,xjic juiiuiiyni uuuj ba1--

Invalidität, sodatz die versicherte

mfo ickt immer bis zum Alter
0n 70 Jahren zu warten braucht,

nm mi ziehen. Wäre diese Be--
r.! r. u.5:- -. .n-f-,- :.
Kimmung, Iliuji, u tuuic juuyiu;uii

bslg
... ... Wcng populär, zumal

1. m r. !i....Ti TJ.fV
vie Pension, IN ameruaniscyem MIV,

S2620 m a6t fÜ b niedrig
gjrad und $54.79 für den hoch

&t b beträat. (Arbeiter-Beitra- g

j iefetercn Fall 11 Cents pro
oche).,, 'm; ar. s,n,mO'1 in.uuivtv vv.Muw. w..w.. ..,. rrAinnnm

F,.ich. Italien. Rußland. Schwe

mWxihm nünm
.7.....- L r.... s..ri.;.anoer.

. dagegen svigen AUflraiieum:n m.uno U ano o m iu, aru is

plan von Großbritannien (seit 1911)
und von Dänemark. Das dänisch
Gesetz (seit 1891 bestehend) pensio
niert schon nach dem vollendeten 60.

Jahre und ist auch sonst zum Teil

liberaler, enthalt jedoch auch manche

Einschränkungen, die sonst nicht vor

kommen.
Der Betrag der meisten Alters

Pensionen dürfte im Hinblick aus die

Lebenskosten Erhöhnngen erfahren.

Frau Lottie A d e l st 0 n,
alias Edelstein, alias Kinrelchein, 26
Jahre alt, von Nr. 136 Kibben Str.
New Fork, welche schon verschiedene
Termine wegen Tascheadiebstahls ver

büßt hat, wurde von Detektiv Carroll
von der siebenten Branch wegen Ta
schendiebstahls verhaftet und von

Richter Esterbrook im Lrisge
Plaza-Gcric- ht ohne Zulassung von

Bürgschaft aus die Ansage desGroß
diebftahls den Großgeschworenen
überwiesen. Sie wurde beschuldigt,
die Handtasche von Frau Fanny
Grdege in einem Tepartementladen
an Graham Ave. und roadway ent
wendet ju haben.

trnitt :i. V g,,z titnir n 'jrjeit.M.u-
-

aü, vit iicjituit. lltmt Bet
iits.f. ;.! .:( ;t Cirsiiutrieti, t.mu
,ii!!.:mk Xlfuif iv.inde.len. vor den,'
er sich oufdu.t tf, ji.-.j-j it sie 'i'uU'
Ichen h.isjtcn. ;'juf (unm Bi.'.iie nt
rsii ß.iiij tienieS Dcrjh.i,!chkn ou.j(
.,",! ü(i. Alle Zensier nur n ie 0;ck
ii,t;ct klein, und alle mit Gütern
verneinet. Biet .JtmiiifiuuniiC iajc;i
innen um einen Lichti)o. D.ituuicn
n, Kien eilt IUir.it i,ijjersj iegct lag,
lliiD luigbiiiena nut der Balsam-uunjic- ,

üLtt diiichaiiS Nichi ans tun' in

,U'iiimer.le, nur ganz wie eine uoi
et; c Frau um Wnet (land. Und er

hatte auch ich selber hineiiignait.
innen Mann im seinen choßrock ne
den die sa,!an!e Heiligeiigur i,n
slns,cnoen Kleid. Und halle um
Da kleine Fesiniigshauschen in tur
zir En!ernuiig eine hohe Mauer an

gebracht, die da Häuschen noch über-ragt- e

und Zinne und Schießscharten

trug.
lienn immer gingen Andreas Ln-ba- s

Phantasien auch ans jtamps und

Berletdigung hinaus. Er träumte
hundertmal von blutigem Streite uns
genoß ein wahres Bergungen daran,

ich auSMenlen, öajz er das
mit seiner Heiligen

drinnen auf Leben und Tvö schützen

müßte.
Auf einem Blatte stand ein richti-gc- s

Grabbollwert. Ein Kreuzgang
mit schönen Säulen zu beiden Seiteii.
Und in der Mitte auf dem gewalti
gen Steine, der auf einem Pvjtainente
ragte, standen die Worte:

Hier ruht'
der Ritter Andreas Luba"

und seine EhNrau"
Magdälena mit der Äalsambiichse."

Andreas Luba Halle eben immer

Spiel und Träume im Hirn. Auch die

alle Marcella, seine Grßmutte. war

ihr Leben lang ein phantasievoller
Mensch gewesen.

und Andrea kam damit seinem
Lehrherrn sehr zupasse, der eine sehr
ansehnliche Gärtnerei im Tale besaß,
Denn der Lehrherr hatte nur Muster,
nach denen er Borschläge zu machen

verstand. Ader Andreas warf ein

neues Blatt voll schöner Anlagen nur
so aus dem Handgelenke hin

Aber feine Ideen waren doch auch

Vampyre. Sie sogen alles Blut an.

Lder auch sie waren Irrlichter. ie

zoaen ihn am Ende aam in den

Sumpf.

Schon wie er ausgelernt halte,
wollte er wegen seiner Ideen sofmt
ein Herr sein. Er war es auch eine

Zeitlang.
Als er von der Gestellung heimkam

und frei geworden war, hatte er an
einem ttorncaine eine von den juti
gen Mägden aus einem Großbauer- -

gute gesunden. Und geschmückt und

lustig, wie Andreas auf dem Heim-weg- e

von der Gestellung aussah, halte
er ihr, behaglich mit ihr am Kornsel-b- e

sitzend, erzähl!, daß er lrei gewor
den wäre, daß er natürlich jetzt ein

Weid nehmen würde, und daß sie

zwar bisher ölfriede geheißen, aber

in der Zutunft als sein Weib Mag
dalena heißen müßte.

Alles im Spaszc noch. Und doch

sehr im Ernste auch wieder. Wie das
bet Andreas so zuging.

Und er war die nächsten Tage in

den Feierstunden wieder zu ihr ge- -

kommen, hatte ihr seine Zeichnungen
gezeigt uno hatte gesagt, daß er jetzt

eine tletne Festung bauen und mit ihr
dann wohnen wollte.

Einstweilen so pslffig in Korn und
Klee. Da standen die Aussichten noch

immer nur als Schemen und schweb-te- n

lustig mitten im Getreidedust,
wenn die kräftigen Hände sich ,

Aber dann, wie mehr Aufträge
und weil Eisriese, die jetzt Mag,

dalena hieß, m alles langst lustig
eingewilligt hatte, taufte er wirtlich
eine ganz entlegene Hütte am Walde
eben in seinem Heimatdorfe, üe

gann .sie zu ummauern, wie er es sich

schon hundertmal ciusgedacht,. und

hatte bald Magdalena zu sich genom
men.

Es war eine ganz kleine Hütte,
die nur eine Stude und einen klei

nen Stall mit einer Ziege umfaßte.
Und in der anfangs nur die buntbe

malte, hölzerne Heiligenfigur und
das brennende Oellampchei, davor,
aus einer Nische einen feierlichen
Schein gab.

Aber es dauerte nicht lange, da

brachte Anorcas allerlei Kleinkram,
der zum Schmücken der alten Holz- -

wunde taugte, nachdem er sich in sei- -

nen FeierjlunOen abgemüht huttc, daß
auch der kleine Garten bis zur Mauer
wie eine Blumenparadies aussah.
Und mit der Zeit trug er wer weiß
was in seine Festung, Denn er be- -

gann sich jetzt für seine Magdalena
richtig zu verzehren. Mit der Zeit
brachte er sogar Goldsachen. Und er

brachte endlich auch ein Helles Seiden-kikil- l.

damit Magdalena in leuchten-dei- n

Prunke mitteil in den Blumen
stund. Wie dürftig und armlich uno

gen der heiligen Iungsean an den

Ärujten.
ch

Andrea, Luba ivar ein Lorfjunge
und nichts weiter.

Das seltsame Bild des reinlichen,
engen Heiligenftubchens war ver
fchivunden tvie eine Jun, wiese mt Ge

birge verschnzindet, wenn Nebel zie
he, wer weiß woher, und ullmah
lich .nichts oleikt, wie grau-m-grau- e

Lüste.
Cm arbeitsamer Baner fragt nicht

nach reinlichen ijeuigeu'tufcchen. Er
fragt, ob der Dünger gefahren isr oder
der Acker umgeivorsen. Uno treirt die

große Magd unö den plumpen Unecht
halb wohl noch im Spaße iiitt einem
Schwünge der großen Peitlch.' zur Ar- -

beit an. Da kann man erst recht für
den Hütejungen keine Heiligenoistonen
erwarten.

Aber Andreas Luba hatte noch auf
seine Weise HeUigeiirniwnen.'

Wie die alte Marcella gestorben
war, war die Papierkrone zu wurm
stichig gewesen. Die war zerfallen.
Aber die bunte, hölzerne, heiuge Fraa
hatte die Alte den zau?rnsleulen noch
sehnsüchtig anvertraut. Hatte ihnen,
der Woric kaum noch mächtig, aus
drücklich unö eisrig aufgegeben, sie in
rem einzigen Enkel in Schutz und
Lnbe auszuhanoigen, sobalo er eiw
mal aus der Schule ginge. Und
wie Andreas, ins Tal zu einem
Gärtner in die Lehre kam, hatte er
die talue, gut in ein Duch einge
wickelt, im Arme mit sich geträgen
und hütete sie in feiner Bodenkam
mer.

Andreas Luber war nämlich in
seinen Ideen chon ein richtiger, klei

ner Gauner.
Nicht etwa, daß er Böses schon

getan hatte. Nur war er immer
heimlich voller Ideen, um sich und
sein Leben auch einen goldenen schein
zu weben.

Schon als Hütejunge träumte er,
wenn er auf der Heebuicteje von ei
nem Bein auf das anoere trat, daß
er schon irgendwie mitten in Nimbus
und Reichtum faße. Aum Beispiel,
daß et ein behaglicher, feiner Herr
wäre, wie er einen immer im Dorfe
bestaunt hatte. Der aus der .tadt
ins Gebirge gekommen war, stets in
einem ganz vornehmen Schoßrock

ging, einen Spazierslock mit blauem
Steinknopj tändelnd in der Hand
schwenkte, und der am Arme eine

wunderliebliche Junge, die der heili-ge- n

Magdatena nicht ganz unähnlich
deuchle, mit sich führte.

Und wie Andreas bei feinem Gärt
ner unten im Tal in der Lehre war,
gaukelte manches junge Frauenbilö
mehr an ihm vorüber, von re,i er

auch bei sich heimlich erwog, oaß es

mit Rosen im Schoß und in maigrü
ner Seide völlig der Heiligen gleichen,
an seinem Arme leuchteno einherfchrei
ten und ihn mit seiner Liebe köstlich

besonnen könnte.
Aber wie er einmal nach der ,jun

gen Gärtnerstochter gegriffen, da
halte der Lehrcen ihm gleich den

richtigen Zahlauö gegeben. Deshalb
blieb alles in ihm tm Berborgenen
sitzen. Unö es begann nur verschlösse

ner noch in seine Träume sich einzu
bohren.

Die anderen Gartneriungen und
Gärtnergehilfen mochten ihn eigent
lich nicht. Er konnte mir nichts dir
nichts in ein tolleS Lachen ausbrechcn,
auch wenn ringsum keine Seele zu
sehen war. Er konnte gelegentlich
auch einen ganz sinnloftn Streit be

ginnen. Und wenn es zu einer Schlä
gerei kam, war er derart jäh und
verbissen, daß et nichts mehr horte
und sah, gar keine Grenze kannte, und
die Gewalttätigkeit kein Ende fand.
Aber er konnte den anderen auch

lustig zulachen. obwohl niemand
wußte, aui welchem pfiffigen Regi
sie: seine Schadenfreude hervor
sprang.

ToS kam, weil er in feinem
5lopfe Ideen hatte wie Biene,, im
Zlcibe, und er immer jn heimlichen
Dingen fann und Projeltc macht:.

Stadt unvergessen. Wirklich gelang
es dem energischen Ordensmcister
Eberhard von Mcnheim im Jahre
3330, die ' Unterwerfung der Stadt
zu erzwingen; die Kapitulations-ll- r

tunde der Stadt, der ivgenannie
nackende Brief" vom 22. März .1330

verpflichtete die' Bürger unter ande

rem, am Ufer der Düna eine neue

Ordensburg zu bauen, zu der dann
der Hochmeister am 13. , Juni den

Grundstein legte. Diese Burg, von

der noch mancherlei erhalten ist, darf
wie alle ähnlichen Ordensbauten in
den Ostseeprovinzen nicht mit dem

Wunderwerk deutscher Ziegelarchiler
tur an der Nogat, der Marmiburg,
verglichen werden es ist ein vor

slkm durch Massenwirtung imponie,
rendes Scklok aus roh gebrochenem,

später überputztem Kalkstein.' fast

ebne iealicken architektonischen äufje

icn Schmuck. Aber die Bergangenheit
streckt auch hier ihre Geisterhände aus
lmck der Gegenwart. Noch steht ra
gend an dcr Nordecke der heilige Geist

türm, der von 1330 die Sladibe
festigung hier abschloß, und ihm ge

genüber an der Südecke der Blet
titrm mit hm Sternenaewolbk der

"

Kapelle, unter dem so mancher Kom

thur und Ritter vor dem Ausritt den

Segen der Himmelskönigin erslehte;
auch der Remter ist noch zu erken

nan hicnnnlfirf ifht trt niedrere klei"" , ' "
nere Zimmer zerlegt, wo die Ordens
h..ninnilimiln flft. ttlirmtflTl irffn
vMuumi.ui.s. 1

. "
und Gegenrede zeitigten und die Ho

Heren Chargen, oie Gewa.tigcn .

nach mancher SieMseier pokulierten.
1483 freilich schien diesem wmg
Uri Rigas die letzte Stunde geschla
aen zu haben: die Bürgerschaft hatte
loieder

"
einmal

'. ; um den Traum alter
Freiheit zu den Waffen gegriffen, das
Schloß erobert und es abzubrechen

n Vihft Der TllllMvU Dtl
".. " " .';.Winner iHlirnpr dauerte nickt lanae.

,T w MMH,. lack eld Lei

Neuermühlen ward Rigas Macht am
10. März 1491 endgültig gebrochen.

und die Stadt mußte die Schloß

bürg wieder selbst aufbauen.

Marokkanisches Pompeji.

sin den Sandrlächen Marokkos ist

ein Pompeji entdeckt worden. Der
Entdecker der vergrabenen Stadt ist

Pierre Paris, der in Madrid das In
jittut für französisch spanische ö?iU'
dien und orkckunaen leitet. Er fand
am Meeresstrande zuerst ein großes
antikes Gebäude, fft dem Wahlschein

lich die in diesen Breiten sehr häufig
vorkommenden Thunfische inzcialzen
wurden, und leate es zum arökten
Teil frei. Das Gebäude stammt, wie

Säulenreste mu reizt merkwürdigen
Kapitalen erkennen lassen, auö der
Nomerzeit. Auf einer das Meer be

herrschenden Terrasse fand Pie.re
Paris dann Deile eines Hauses, des

sen Atrium bereits vollständig sreige
leat ist: es ist umgeben von genau
abgegrenzten größeren Räumen (Sa
len) und iietneren Lrutmera,


